Grundsätze des epischen Theaters

· Brechts Menschenbild: Der Mensch weiß, dass er Natur und Geschichte durch sein Handeln verändern kann
· Brecht wollte also ein Theater schaffen, das nicht nur unterhält, sondern den Menschen zur Veränderung bewegen. In diesem Sinne will Brecht sein „Lehrtheater“ praktizieren. Er möchte dabei aber keine allgemeingültige Lösung aufzeigen, sondern den Zuschauer zum eigenständigen Nachdenken anregen. Er soll selber eine Lösung finden.
·   Gestaltungsmittel der Verfremdung (Verfremdungstechniken)
(1) Titualrien & Projektionstexte (vgl. Szene 3)

Die Handlung wird dem Zuschauer direkt skizziert und damit jegliche Spannung genommen. Einige Formulierungen sind so ironisch, dass der Zuschauer durch sie schon aufmerksam wird. Er kann sich dadurch von vorneherein kritisch mit der Handlung auseinander setzten kann: über Ursachen und Konsequenzen nachdenken.

(2) Lieder (vgl. Szene 4)

Die „Songs“ unterbrechen den Handlungslauf und sollen zur Desillusionierung der Zuseher beitragen. Das Lied von der großen Kapitulation wird z.B. nicht von der Courage gesungen, sondern von der Darstellerin über die Courage. Das Lied gibt einen Kommentar, eine Deutung und Wertung über die Handlung ab und lenkt damit die Reflexion (Gedankengang) der Zuschauer.

(3) Umkehrung der Werte (vgl. Szene 1)
Alltägliche und selbstverständliche Situationen werden auf eine ungewohnte Weise aufgeführt. Zum Beispiel werden Menschen und Waren gleichgesetzt.
(4) Dialektik (vgl. Szene 1)
Die Figuren im Drama handeln oft widersprüchlich zueinander. Die aufgezeigten Widersprüche sollen die Reflexion intensivieren. Der Zuschauer soll über die Widersprüche die Wahrheit finden.
(5) Ironie (vgl. Seite 65 unten)
Durch das Auseinanderfallen von Gesagtem und Gemeintem distanziert sich der Zuschauer noch intensiver von der präsentierten Handlung

(6) Stagnation der Figuren

Die Figuren im epischen Theater lernen nicht aus ihren Erfahrungen. Sie verändern sich nicht und bleiben bei ihren Überzeugungen (z.B. Mutter Courage).
(7) Kein linearer Handlungsaufbau & keine Personenkette

Durch die Eigenständigkeit der Szenen soll bewirkt werden, dass sich der Zuschauer auf keinen Fall mit einer Person „mitfühlen“ können (=identifizieren). Deswegen gibt es keinen stringenten Handlungsablauf. Die Distanz zu den Figuren soll noch zusätzlich vergrößert werden. Im Vergleich zum klassischen Drama gibt es auch keine Einteilung in 5 Szenen.
(8) Offener Schluss

Dieses Mittel macht deutlich, dass Brecht zwar belehren will, aber keine „fertige“ Lösung vorgeben möchte. Der Zuschauer soll selber darüber nachdenken, welche Konsequenzen die dargestellte Handlung noch haben wird. Hätte er irgendeinen Schluss dargestellt, hätte er vielleicht Mitleid erzeugt.
(9) Historisierung

In den Titularien wird auf historische Fakten verwiesen. Dem Zuschauer wird die Spannung genommen, weil er die Handlung schon grob kennt. Er kann sich mehr auf das „Wie“ konzentrieren als auf das „Was“.

(10) Karges Bühnenbild

In den meisten Szenen werden keine oder sehr wenige Requisiten benutzt. Es soll verhindert werden, dass die Zuschauer vom Wesentlichen (von der Handlung) durch emotionales Einfühlen abgelenkt werden und fördert die Distanz. Heutzutage sind es die meisten Menschen gewohnt mit einer visuellen Reizüberflutung umzugehen. Das karge Bühnenbild ist also etwas vollkommen ungewohntes, was ihn aufmerksam macht.
·   Durch diese Verfremdungstechniken erreicht Brecht sein Ziel: den Verfremdungs-Effekt
· Der Zuschauer wird aus einer Konsumhaltung herausgerissen
· Aufmerksamkeit durch Irritation
· Der Zuschauer kann sich nicht mit dem Protagonisten identifizieren

· Er nimmt eine kritische Distanz ein

· Reflexion über die dargestellte Handlung: was sind Ursache und Wirkung? Ist die Handlung sinnvoll und moralisch vertretbar? Gibt es auch eine andere Lösung?
· Er übernimmt die Erkenntnis der Reflexion für sein eigenes Leben
·   „Das epische Theater soll die Bühne ihrer stofflichen Sensation berauben.

Daher wird eine alte Fabel dem Zuschauer mehr als eine neue leisten.“
